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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pig. 
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Abend⸗ Ausgabe. 


| Montag, den 22. Juni 1885. 


Nr. 284. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Arnterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
ttichhaltige Fülle des Materials, welches 
| wir aus den politiſchen Tages 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
nztellenBegebnifjen darbieten, 
Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
kannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg · 

Die Redaktion. 


Deutſchland. 


folgende Allerhöchſte Kabinetsordre der Armee be⸗ 

kannt mit dem Hinzufügen, daß elner weiteren 
Allerhöchſten Beſtimmung zufolge die Trauer um 
den General-Feldmarſchall Frhrn. v. Manteuffel 
überall beginnen ſoll, ſobald die Trauer um den 
Generalfeldmarſchall Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen königl. Hoheit beendet iſt. 

Gottes Fügung hat Mir, Meiner Armee und 
dem Vaterlande durch den Tod des General- 
Feldmarſchalls From. v. Manteuffel wiederum 
einen ſehr ſchweren Verluſt auferlegt. Wir ba⸗ 
ben uns dem Willen dis allmächtigen Gottes 
zu beugen, aber unſere Herzen trauern tief und 
ſchwer um dieſen in jo vielen beſonders wichti⸗ 
gen Stellungen hochverdienten und bochbewähr⸗ 
ten Mann, den Mein wärmſter Dank zu ſeiner 
letzten Ruheſtätte geleitet und deſſen treue 
Dienſte Ich wahrlich ſchmerzlich vermiſſen werde. 
Es wird den Empfindungen der Armee voll und 
ganz entſprechen, für ihn, der ſo viel für die 
Armee gethan, Trauer anzulegen, welche — wie 
Ich hierdurch beſtimme — von ſämmtlichen 
Offizteren der Armee und Marine 8 Tage, von 
den Offizteren des 15. Armetkorpe, des 1. Garde 
Dragoner-Regimente und des rheiniſchen Dra⸗ 
goner-Regiments Nr. 5 aber 14 Tage — Flor 
um den linken Unterarm — getragen werden 
ſoll. Sie haben hiernach das Erforderliche be 
kannt zu machen 

Berlin, den 18. Juni 1885, 

Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter. 

— Prinz Friedrich Karl von Preußen lebt 
in dem Gedächtniß der Menſchen meiſt nur als 
der rückſichtsloſe, thatkräftige und ſchneidige Reiter- 
general, der jeden Augenblick gern und freudig 
bereit war, ſein und ſeiner Soldaten Leben an 
die große und heilige Sache des Vaterlandes zu 
ſetzen. Ein helles Streiflicht aber auf ſeine bu⸗ 
mane Geſinnung, auf ſeine n ritterlichen Charakter 
wirft der Armeebefehl, welchen der Prinz als Be ⸗ 
fehlshaber der zweiten Armee am 6. Auguſt 1870 
vor dem Betreten des franzöſiſchen Bovens von 
ſeinem Hauptquartier Homburg aus erließ und der 
an dem tapferen Soldaten nicht nur den zielbe⸗ 
wußten Muth, ſondern auch das gute Herz in 
ſchlichten Worten darlegt. Der Aufruf, deſſen 
Beherzigung und Würdigung wir auch den Fran⸗ 
zoſen empfehlen möchten, lautet: 

Soldaten der zweiten Armee! Ihr beiretet 
den franzöſiſchen Boden. Der Kaiſer Napoleon 
dat ohne allen Grund an Deutſchland den Krieg 
erklärt; er und jeine Armee find unſert Feinde 
Das franzöſtſche Volk iſt nicht befragt worden, ob 


* f er Ge- 


nicht vorhanden. Seid deſſen eingedenk den fried ⸗ 
lichen Bewohnern Frankreichs gegenüber, zeigt 
ihnen, daß in unſerem Jahrhundert zwei Kultur⸗ 
völker, ſelbſt im Kriege miteinander, die Gebote 
der Menſchlichkett nicht vergeſſen. Denkt ſtets 
daran, wie eure Eltern in der Heimath es empfin- 
den würden, wenn ein Feind, was Gott verhüte, 
unſere Provinzen überſchwemmte. Zeigt den 
Franzoſen, daß das deutſche Bolt nicht nur groß 
und tapfer, ſondern auch gefittet und edelmüuthig 
dem Feinde gegenüber iſt. 


— Es iſt ein wenn auch etwas eigenthüm⸗ 
liches und auffallendes, ſo doch von eben ſo viel 
Sparſamkeit als Beſcheldenheit zeugendes Verfab⸗ 
ten der griechiſchen Regierung, daß fie 
alle ihre 65 jetzt bei den anderen Mächten be⸗ 
glaubigten Geſandten — abgeſehen von Wien und 
Konſtantinopel — zurückberuft, nicht etwa, um fie 
durch neue Perjönlichkeiten zu erſezen, ſondern in 
der ausgeſprochenen Abſicht, die Geſandtſchafts⸗ 
poſten als ſolche eingehen und die Intereſſen 
Griechenlands binfort bei den betreffenden Staa; 
ten und Höfen durch einfache Geſchäftsträger ver⸗ 
treten zu laſſen, welche an Rang den ordentlichen 
Geſandten nachſtehen, gewiſſe Vorrechte des diplo- 
matiſchen Korps bei Hofe nicht genießen, und vor 
allen Dingen weit weniger Koſten verurſachen. 
Auffallend iſt die Maßregel immerhin, da Grie⸗ 
chenland durch bedeutenden Landzuwache in Folge 
des Berliner Kongreſſes gerade in letter Zeit ge- 
wonnen hat und jetzt mit größerem Rechte wie 
vordem ein Königreich ſich nennen darf. Berlin 
verliert durch dieſe Rückberufungsmaßregel eine der 
beliebteften Perſönlichkelten des hieſigen diplomatl⸗ 
ben Korps, den griechiſchen Dichter und Gele 
ten Herrn Rizos Rangabe, welcher fein V 
ſeit 1874 mit Erfolg in der deulſchen Hauptſtadt 
vertreten und ſich nicht nur die Achtung unſeres 
Hofes und das Vertrauen des auswärtigen Amtes, 
ſondern auch innige Sympathien in faſt allen 


ben hat. Seine dichteriſchen Werke ſind vielfach 
auch ins Deutſche übertragen worden. Er war 
ſchon 1845 Profeſſor der Archäologie in Athen 
und ſchrieb u. A. eine „Archäologie“ ſowie die 
„antiquitös Helleniques*, In den 60er Jahren 
war er erft Vertreter Griechenlands in Waſhing⸗ 
ton, dann in Paris, von wo er an feinen jeßlgen 
Plaß verſetzt wurde. Der deulſchen Wiſſenſchaft 
wie der deutſchen Poeſte war Rangabé von jeher 
ein ergebener Anhänger und Bewunderer. In 
Zukunft wird Herr Ducutti, der bisherige Geſandt⸗ 
ſchaftsſekrelär bei Rangabe, als „Minſſterreſident“ 
die Geſchäfte Griechenlands beim deutſchen Reſche 
wahrnehmen. 

Die Verhandlungen über diejenigen Punkte 
der Suszlanalfrage, welche in der Suez ⸗ 
kommiſſton zu Paris noch zu keinem durch dle 
Uebereinſtimmung der Mächte angenommenen Er⸗ 
gebniſſe geführt haben, d. h. in erſter Linie dle 
Ueberwachung der Ausführung der betreffs des 
Kanals gegebenen Vorſchriften, ruhen zur Zeit. 
Die Konferenz in Parts if auseinandergegangen, 
indem ſie die Erledigung dieſes wichtigen Punktes 
den direkten Verhandlungen von Kabinet zu Ka⸗ 
binet überließ, oder auch einer ſpäteren Bot⸗ 
ſchafterkonferenz in London oder Paris. Ein Ein⸗ 
vernehmen auf Grund des im Weſentlichen dem 
Standpunkte aller anderen Großmächte ge- 
genüber dem engliſchen Standpunkt Recht 
gebenden italienifhen Vermittelungs - Vorſchlages 
dürfte erreicht werden, ſobald die Herſte lung eines 
neuen feſten Kabinets in England die Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen ermöglicht. 


— Die Verzögerung der Erledigung des 
preußiſchen Antrages in der braunſchweigiſchen 
Erbfelgeſrage iſt ſehr auffällig bemerkt worden, 
obglac die Erkrankung des urſprünglich auser ⸗ 
ſehenen Berichterſtatters und die Wuhl eines Stell- 


Kretjen der gebildeten Berliner Geſellſchaft erwor⸗ 


nen des Antrages zwiſchen den Regierungen ftait- 
gefunden hatten und die preußische Regierung 
damit annehmen konnte, für den Antrag einen 
bereits empfänglichen Grund und Boden zu fin- 
den. Uebrigens darf man nach wie vor daran 
feſthalten, daß trotz aller Verzögerungen, trotz aller 
Gerüchte von Bedenklichkelten die Annahme des 
Antrages nach wie vor geſichert iſt. 


— In bürgerlichen Rechteſtreitigkeiten, in 
welchen Ausländer als Kläger auftreten und in 
welchen es fraglich iſt, ob der Ausländer dem 
Berklagten wegen der Prozeßkoſten Sicherbelt zu 
lelſten hat, wird zuweilen eine Beweisaufnahme 
darüber nothwendig, ob nach den Geſeßen des 
Staates, welchem der ausländiſche Kläger an- 
gehört, ein Deutſcher im gleichen Falle zur Si⸗ 
cherheitsleſſtung verpflichtet it oder nicht (8 102 
der deutſchen Zivilprozeßordnung). In solchen 
Fällen iſt mehrfach ſeitens der Gerichte die Ver⸗ 
mittelung des auswärtigen Amtes des deutſchen 
Reiches in Anſpruch genommen worden, um eine 
amtliche Auskunft über die im Aus lande gelten ⸗ 
den bezüglichen Rechtsſätze zu erlangen. Wie der 
Juſtizminiſter in einer allgemeinen Verfügung vom 
16. d. Mts. mittheilt, lehnt das auswärtige Amt 
es jedoch ab, „im Intereſſe der ausländiſchen 
Partei thätig zu werden“. Deshalb werden die 
Gerichts⸗Behörden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß es ſich regelmäßig empfehle u 
wird, dem ſich auf die angezogene Beſtimmung 
berufenden aus ländiſchen Kläger zu rathen, wegen 
Beſchaffung des Nachwelſes jeinerfeits o ie geeig 
neten Schritte zu thun und nöthigenfalls zu die ⸗ 
em Zwecke die Vermittelung -jeiner eigenen Be⸗ 


helehr hörden in Anſpruch zu nehmen. 
aterland | _ 


— Der Juſtizminiſter bringt die unterm 10. 
d. Mts. von dem Finanzminiſter erlaſſenen reh 
Beſtimmungen zu den Geſchäfts⸗Anwelſungen fi 
die Kataſter - Verwaltung im Geltungsbereich des 
rheinſſchen Rechts den Juſtizbehörden zur Kennt⸗ 
nißnahme und Nachachtung und begleitet dieſe 
Beſtimmung mit eigenen Verfügungen, in welchen 
es unter anderen heißt: „Für die Rechts ſicherheit 
des Immobilisr- Verkehrs im Geltunge gebiete des 
rheiniſchen Rechts iſt es dringend erwünſcht, daß 
den Kataſter-Bramten die ihnen gemäß $ 3 des 
Geſezes von den Gerichten und Notaren zu 
machenden Mittheilungen ſo bald wie irgend thun⸗ 
lich zugehen. Die Gerichte und Notare haben 
daher die vorgeſchriebenen Mittheilungen ſtets ale- 
bald zu bewirken und nicht ohne beſonder⸗ iriftige 
Gründe bis zum Ablauf der gewährten vierwöcht⸗ 
gen Friſt aufzuſchieben. Ferner iſt es dringend 
erwünſcht, daß alle Veränderungen ia der Perſon 
der Grundeigenthümer möglichſt vollſtändig zur 
Kenntniß der Kataſter - Beamten gebracht wer⸗ 
den.... Den Herren Notaren wird beſondere 
zur Pflicht gemacht, dahin zu wirken, daß die 
Koſten, welche den Belheiligten in Folge der Be⸗ 
ſtimmungen des Geſeßes erwachſen, auf das ge- 
ringſte Maß beſchränkt bleiben. Es iſt dapet auf 
eine möglichſt knappe Faſſung der Verträge und 
eine Beſchränkung der Zahl der Ausfertigungen 
auf das Nöthige, namentlich wenn es ſich um 
Gegenſtände von nur geringem Werthe handelt, 
Bedacht zu nehmen.“ 

— Ueber die Erſatzpflicht der Poſtverwal⸗ 
tung für Poſtanweiſungs - Beträge, welche den 
Landbriefträgern ohne die zugehörigen Poſtanwei⸗ 
ſungen zur Einzahlung auf der Poſt übergeben 
werden, iſt der „Deutſchen Verkehrs⸗ Zeitung“ zu⸗ 
folge eniſchteden worden, daß in Falle des Ver⸗ 
luſtes des Geldes der geſeßzliche Erſatz zu leiſten 
ſti. Ja vollſtändiger Uebereinſtimmung mit den 
Ausführungen in Dambach's Kommentar zum 
Poſtgeſetze wurde anerkannt, daß nicht jede Fahr⸗ 
läſſigkeit eines Abſenders die Erſatzverbindlichkeit 
der Poſtverwaltung ausſchließe, ſondern nur eine 
ſolche Fahrläſſigkeit, welche nach Lage der Sache 


vertreus keſſelben immerhin einen Aufſchluß da- als die Urſache des eingetretenen Verluſtes ange⸗ 


für gleht. 
ten hier und da Bedenken gegen den Antrag zeig- 
ten, die preußiſche Regierung ſelber einer umfang⸗ 
reichen Erörterung ſich geneigt erwieſen und aus⸗ 
drücklich gewünſcht, es möchte auch nicht entfernt 
der Gedanke aufkommen können, daß man irgend- 
wie die Sache oberflächlich erwogen oder auch nur 
einen Punkt übergangen hätte. Cs beſtätigt ſich 


es mit ſeinen deutſchen Nachbarn einen blutigen vollkommen, daß über die braunſchweigiſche Thron⸗ aus dieſem Grunde ei die Poſtverwaltung zum 
Krieg fübren wollte, ein Grund zur Jeindſchaft iſt folge vertrauliche Crorterungen vor dem Erſchei⸗ Erſatz verpflichtet. 


Wie jetzt in der „Magd. Ztg.“ ver- ſehen werden müfe, 
lautet, hatte indeſſen, nachdem ſich wider Erwar- gelangten Falle ſtand 


In dem zur Entſcheidung 
es feſt, daß der Landbrief⸗ 
träger den Geldbetrag empfangen und unterſchla⸗ 
gen habe. Die in Folge der unterbliebenen Mit 
gabe des Poſtanweiſungs - Formulars vorliegende, 
nicht völlig vorſchriftemäßige Einlieferung und 
Einzahlung des Betrages könne mit dem durch 
Untreue entſtandenen Verluſte des Geldes nicht in 
urſachlichen Zuſammenhang gebracht werden, und 


g 


— Die Entſcheidung, betreffend die N a 
folgerſchaft Mantenffel’s, wird nicht 
allzuſehr beſchleunigt werden, alle bisherigen Per⸗ 
ſonenangaben find gänz.ich aus der Luft gegtif⸗ 
fen; man wird vielmehr das Rechte treffen, wenn 
man annimmt, daß vorläufig die Rückkehr des 
Fürſten Bismarck abgewartet wird, der dann erſt 
dem Kalſer die erforderlichen Vorſchläge machen 
wird. 
überhaupt bezüglich der Verwaltung Elſaß-Loth⸗ 
ringens ein anderer als der bisherige Weg be⸗ 
ſchritten wird, wovon in letzter Zeit, und zwar 
mehr als bekannt geworden, bereits die Rede ge- 
weſen iſt. Wie weit dieſen grundfäßtzlichen Fra⸗ 
gen durch den Tod des Statthalters der Reichs 
lande jetzt näher getreten wird, läßt ſich noch 
nicht abſehen. 

— Gegenüber allerlei in der Preſſe auf- 
tauchenden Vermuthungen über den Nachfolger 
des verſtorbenen Feldmarſchalls v. Manteuffel Als 
Statthalter des Reichs landes wird der „N „3.“ 
geſchrieben: „Es wird bald der ſäch ſiſche Kriegs⸗ 
miniſter v. Fabrice, bald der deutjte Botſchafter 
in Paris, Fürſt von Hohenlohe, bald Graf Otto 
Stolberg genannt. Wir können mit Be ſtimmtheit 
verſichern, daß von der Ernennung eines Rach⸗ 
folgers noch nicht die Rede iſt und daß man die 
Entſcheidung auch nicht allzuſehr beſchleunigen 
werde. Man wird vielmehr dae Rechte treffen, 
wenn man annimmt, daß vorläuſig die Rückkehr 
des Jürſten Bismarck abgewartet wird, der dann 


erſt dem Kaiſer die erforderlichen Vorſchläge machen 


dürfte. Vielleicht iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
überhaupt bezüglich der oberſten Verwaltung T= 
ſaß-Lothringens ein anderer als 
Weg beſchritten wird.“ 


— Die KRabinetsfrife in Englann 


Liberalen in England ſchluß gelang 


unterzeichneten ein 2 
ſtüc, in welchem Gladstone erſucht wird, dem 
Miniſterium Salisbury gegenüber keine Verpflich⸗ 
tungen einzugehen und die Konſervat ven unter- 
zeichnen eine Schrift, in welcher Salisbury auf- 
gefordert wird, die Uebernahme der Regierung 
abzulehnen, falls er feine Zuſagen von den Lihe- 
ralen erhält. Es wird daher wieder als wahr⸗ 
ſchtinlich bezeichnet, daß Gladſtone fein Kabiget 
„relonfteuiren“ wird, an welchem der iriſche Wie 
könig Lord Spencer und Lord Hartington nicht 


mehr theilnehmen würden. Der „Standard“ ö 


hofft jedoch, Lord Salisbury werde nicht an der 
Ausführung feiner Aufgabe verzweifeln, ſondern 
ſich auf die Sympathien und die Unterſtüßung 
der „patriotiſchen und gemäßigten Liberalen“ ver⸗ 
trauensvoll verlaſſen. — In liberalen Kre 

verlautete, daß die ruſſiſcht Regierung ihre Bet⸗ 
ſchafter angewieſen habe, ſobald die neue Re⸗ 
gierung in's Amt getreten fri, in Betreff der von 
Lord Salisbury und Lord Randolph Churchill be⸗ 
züglich Rußlands unlängſt gebrauchten prache 
Erklärungen zu verlangen. . 


— Das mencfe beuiſce W (ß buch i 
erſchtenen, of⸗ 


heute Abend im „Reichsanzeiger“ 
fenbar weil in Abweſenheit des Reichstages das 
Organ fehlt, an welches man behufs weiteſter 
Veröffentlichung ſonſt die diplomatiſchen Akten- 
ſtücke adreſſtren Könnte, Das Weißbuch enthält 
den längſt erwarteten Verhandlungsabſchluß zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und England betreffs der Kü⸗ 
ſten des Golfes von Guinea. Inhaltlich ſind die 
Abmachungen ſchon aus engliſchen Quellen be⸗ 
kannt. Hierauf fußend haben die Engländer 
lüngſt die Ufer des letzteren bis Ibi unter ihren 
Schuß geflelli, während die von da aus östlich 
gelegenen Benueufer als das Hinterland des dent⸗ 
ſchen Küſtengebletes von Kamerun in der deul⸗ 
ſchen Sphäre liegen und zwar nicht unter deut ⸗ 
ſchen Schuß geſtellt worden ſind, wohl aber, wie 
wir bier ſchon gemeldet, auf Veranlaſſung des 
deutſchen Kolonialvereins unter Leitung Flegel's 
durch wlſſenſchaftliche und Handelsſtationen er⸗ 
forſcht und allmältg dem deutſcher Handel und 


der deutſchen Induſtrſe als wichtige Ausfuhr⸗ und 


Abſaßzgebiete erworben werden ſollen. Das „Weiß ⸗ 
buch“ hat den Titel: „Uebereinkom men 
wiſchen Deutſchland und England 
wegen Abgrenzung ihrer weſtaf ri 
kaniſchen Schutzgebiete am Golf 
von Guinea und wegen Gewäbrung 
gegenjeitiger Handels und Ber 
tehrsfreſhelt daſe l ſt.“ 8 entyält 


Vielleicht iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 


der bisherige 
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befeſtigen helfen. 


leit nie vergeſſen werde, 


rede zu führen habe; 


S TEE HN EEE EUR 


ſechs N en, welche in dieſer Angelegenheit zwi⸗ 
Den Lord Gran und Graf Münſter gewech⸗ 
jelt worden find, und dasjenige in bindender 
Weiſe zuſammenfaſſen, was die beiberjeitigen Kom⸗ 
miſſare (Krauel 20) näher verabredet haben. 
Gleichzeitig iſt die Veröffentlichung der Aktenſtücke 
in London durch ein Blaubuch erfolgt. Bezüglich 
der Handels- und Zollverhältuiſſe theilen wir die 
abſchließende Note Graf Münſters an Granville 
wörtlich mit: 

London, 2. Juni 1885. Mylord! Ew. 
Exzellenz haben mir in der Note vom 16. d. M. 
eine Zuſammenſtellung derjenigen Grundſätze über ⸗ 
mittelt, welche die königlich groß britanniſche Re⸗ 
gierung zum Zwecke der Regelung des Handels 
und Verkehrs in den Ihrer Schutzherrſchaft unter- 
worfenen Gebieten am Golf von Guinea einzu⸗ 
halten bereit if. Ew. Exzellenz fügten binzu, 


daß die Verpflichtung, dieſe Grundſätze zur An⸗ 


wendung zu bringen, unter der Bedingung aus- 
sweiprochen wäre, daß für die deutſchen Schutzge⸗ 
te am Golf von Guinea ſeitens der kaiſerlichen 
Regierung gleiche Zuſicherungen ertheilt würden. 
ih habe nicht unterlaſſen, meiner hohen Regle⸗ 
sung die erwähnte Note Ew. Exzellenz zu unter ⸗ 


- reiten und bin jetzt ermächtigt worden, dieſelbe 


wie folgt zu beantworten: „Mit Rückſicht auf 
die von der königlich großbritanniſchen Regierung 
ertheilten Zuſagen erklärt ſich die Regierung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers bereit, in ihren Schußge- 
bieten am Golf von Guinea die nachſtehenden 
Verpflichtungen zu übernehmen: Zölle ſollen nur 
inſoweit erhoben werden, als dies zur Deckung 
der durch die Uebernahme der Schutzherrſchaft 
entſtehenden Koſten für erfordertich erachtet wird. 
Die Zollſätze ſollen ſo niedrig als möglich be⸗ 
meſſen werden, ohne jedoch an einen beſtimmten 
Höchſtbetrag gebunden zu ſein. Es ſoll keine un⸗ 
gleiche Behandlung von engliſchen Unterthanen 
oder von engliſchen Gütern ſtattfinden. Die in 
Abſatz 2 Artikel 5 der Generalakte der Berliner 
Konferenz vom 26. Februar d. J. enthaltenen 
Beſtimmungen, welche der Perſon und dem Eigen- 
thum von Ausländern Schutz gewährleiſten, ſol 
len in den deutſchen Schutzgebieten für engliſche 
Unterthanen zur Anwendung kommen, und vor⸗ 
behaltlich gewiſſer Verwaltungs vorſchriften im In⸗ 
tereſſe des Handels und der öffentlichen Ordnung 
keine ungleiche Behandlung von engliſchen Unter⸗ 
thanen in Bezug auf Niederlaſſung oder Zugang 
zu den Handelsmärkten geſtattet ſein. Etwaige 
Abänderungen in dem Zolltarif ſollen mindeſtens 
vier Monate vor ihrer Einführung von den Orts⸗ 
kehörden bekannt gemacht werden. 
Ich benutze u. ſ. w. 
Münſter. 


Kiel, 20. Juni. Der für Kamerun 
beſtimmte Dampfer iſt Vormittags 121/ Uhr 


ſoeben auf der Werft Germania glücklich vom 


Stapel gelaſſen worden. - Bize-Admiral v. Wickede 


taufte das Schiff auf Befehl des Katſers Nach- 


tigal, damit der Name desjenigen Pioniers der 


Zivilisation, der jo Hervorragend es bei der Er⸗ 


werbung unſerer Kolonieen geleiſtet, der ſein Leben 


dabei gelaſſen, auch in der Ferne auf dem Schau⸗ 
platz ſeiner Thätigkeit nie vergeſſen werde. 
Taufrede des Bize⸗Admtrals lautete wie folgt: 


Die 


Wenn wir in frühern Zeiten zu den Namen 
heidniſcher Götter unſere Zuflucht nahmen, um 
unſere Schiffe zu bezeichnen, jo hat in neuerer 
Zeit Se. Majeſtät der Kaiſer die hübſche Sitte 
eingeführt, dieſelben von höchſten Perſönlich leiten 


oder angeſehenen um den Staat verdienten Män⸗ 


nern zu entlehnen. Kein Nachruf kann beredter 


ſprechen, kann ein ſchöneres Denkmal für Ver⸗ 


ſtorbent fein, als eine ſolche Auszeichnung. Wäh⸗ 
tend das Beſtreben Deutſchlands nach einem ge- 
einigten feſt gegliederten Staatsleben auch zur 
Erwerbung von Kolontten führte, hat mancher 
Name ſich dabei jhönen Klang erworben. Die 
erſten Schritte für die Kolonieen find geſchehen. 
Jetzt gilt es Feſihalten und mit deutſcher Energie 
und deutſcher Ausdauer dieſelben einem geordneten 
und ſegensreichen Gemelnweſen entgegen zu führen. 
Dies ſchmucke Schiffchen bier mit ſeiner prak- 
tiſchen zweckeniſprechenden Bauart fol dazu dienen, 
dem Gouverneur von Kamerun ein Hauptmittel 
zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles zu ſein. 
Deulſches Anfesen, deutſche Macht ſoll daſſelbe 
Wir begrüßen deshalb dieſen 
Ban als ven kleinen Anfang, der zum großen 


führen ſoll. Und damit dort draußen der Name 


desjenſgen Pioniers der Ziviliſatlon, der jo Her⸗ 
Vorragendes bei der Erwerbung unſerer Kolonten 
geleiſtet, der fein Leben dabel gelaſſen het, auch 
in der Ferne auf dem Schauplatze feiner Thätig⸗ 
taufe ich dieſes Schiff⸗ 
chen auf Beſehl Sr. Mafeflät unſeres allergnä- 
digſten Kaiſers und Königs „Nachtigal“! Fahre 
glücklich über das Meer, hin nach Kamerun, halte 
der Allmächtige das Unglück flets fern deinem 
Kiel! Sei den dunkeln, neuen deutſchen Unter⸗ 
thauen ein ſtetes Zeichen, wie hoch Dr. Nachtigal 
in der Heimath geſchützt wurde! 


Stettiner Machrichten. 

Stettin, 21. Juni. Die Beſtimmung des 
257 Abſatz 2 der Strafprozeß rdnung: „Dem 
Angeklagten gebührt das letzte Wort“ fordert nach 
einem Metheil des Reichsgerichts, III. Stra ſenate, 
vom 23. März d. J, daß nicht die Staatsan⸗ 
waltſchaft, ſondern daß der Angeklagte die Schluß ⸗ 
dagegen räumt dieſe Be⸗ 
Ammung nicht dem Angeklagten das letzte 
Wort gegenüber feinem Vertheldiger ein, fo 
daß ſtets der Angeklagte perſönlich das letzte 
Wort haben müßte. Hat demnach zuletzt der 
Angeklagte und ſodann der Vertheidiger ge⸗ 
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ſprochen, ſo braucht das Gericht nicht nochmals 
den Angeklagten zu befragen, ob er ſelbſt noch 
etwas zu ſeiner Vertheldigung anzuführen habe. 
— Seiteus der jüdiſchen Geiſtlichkelt find 
Einwendungen gegen das Verbot des Aufblaſens 
der Lungen der Rinder erhoben worden. Dieſel⸗ 
ben führen aus, daß das Aufblaſen der Lungen 
durch die Schächter einen ganz andern Zweck habe, 


als das Aufblaſen, welches von den Schlächtern 


zu geſchehen pflegt. Die erſteren wollen nur feſt⸗ 
ſtellen, eb die Lunge ganz geſund und untadelig 
iſt und in Folge deſſen das Fleiſch des Thieres 
und die Lunge nach den rituellen Vorſchriften ge- 
neßbar find. Die Schächter laſſen deshalb auch 
die Lunge gleich nach dem Aufblaſen in den frü- 
heren Stand zurückfanen. Das Aufblaſen geſchl⸗ht 
durch den Blaſebalg. Eine Entſcheidung iſt noch 
nicht erfolgt. 

— Die Frage, inwiefern Mitglieder der 
Stadtverordnetenverſammlung zum Stillſchweigen 
der Verhandlungen über die Beſchlüſſe der gehei⸗ 
men Sitzung verpflichtet ſind, hat kürzlich die Ber⸗ 
liner Stadtverordneten - Verſammlung beſchäftigt. 
Die letztere hat anerkannt, daß zwar die in den 
geheimen Sitzungen ſtattgehabten Verhandlungen, 
nicht aber die in denſelben gefaßten Beſchlüſſe ge⸗ 
heim zu halten ſelen, und daß über ti: letzteren 
die Mitglieder der Verſammlung nur dann das 
Amtsgeheimniß zu bewahren haben, wenn vom 
Vorſteher Amtsverſchwiegenhelt proklamirt war, 
denn die Bürgerſchaft habe entſchteden ein Recht, 
zu erfahren, was in den geheimen Verſammlungen 
beſchloſſen worden iſt. 

— Die Einnahme der Alt⸗Damm⸗Kolberger 


Eiſenbahn betrug im Mat er. 38,467 Mark gegen 


45,966 M. im gleichen Monate des Vorjahres. 
In den erſten beiden Monaten des am 1. April 
begonnenen Betriebsjahres wurden eingenommen 
95,408 M. oder 4328 M. mehr. — Am Mitt- 
woch, den 1. Juli d. J., Nachmittags 1½ Uhr, 
findet hierſelbſt im Saale des Hotel de Pruſſe die 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung der 
Aktionäre der Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u a. 
der Antrag des Au ſichtsraths wegen Aufhebung 
des Vertrages mit Herrn Betriebs unternehmer Lenz 
vom 27. Februar 1883. 

— Am 4. und 5. Juli d. J. findet in 
Neuſtrelitz der 23. Verbandstag der Norddeutſchen 
Genoſſenſchaften von Mecklenburg, Vorpommern und 
Rügen ſtatt und wird auf demſelben die Anwalt⸗ 
ſchaft der deutſchen Genoſſenſchaften durch den 
Reichs tage abgeordneten L. Pariſtus vertreten fein. 

— Das 11. Volks⸗Geſangsfeſt des pom⸗ 
merſchen Sängerbundes, welches geſtern in Grei⸗ 
fenhagen abgehalten wurde, hatte etwas unter der 
Ungunſt der Witterung ſehr zu leiten. Die 
Stadt Grelfenhagen hatte Alles aufgeboten, um 
die Sänger würdig zu empfangen, faſt jedes Haus 
prangte in friſchem Grün und ſämmtliche Straßen 
gewannen hierdurch ein feſtliches Ausſehen. Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr verſammelte ſich der Verein 
im Bartelt'ſchen Lolale, von dort ſetzte ſich der 
Feſtzug nach dem Schüßenhauſe in Bewegung; 
an demſelben betheiligten ſich 9 Vereine mit 10 
Fahnen und zwar von Stettin der Handwer⸗ 
ter-Berein (Dirigent Herr A. Hart) und der 
Neu-Torneyer Handwerker-Berein (Herr O. Vetter), 
aus Grabow der Geſangverein „Sängerbund“ 
(Herr Retzlaff) und der Berbands-Gefang-Berein 
(Herr Kaſten), der Bredower Gefang-Berein 
(Herr Sack), der Züllcho wer Geſang⸗Verein 
„Concordia“, der Frauendorfer Männer⸗ 
Geſang-Verein „Concorria“, der Greifen 
bagener Handwerker Geſangverein (Herr Beufe) 
und der Pölitzer Geſangverein „Liedertafel“ 
(Herr Sonnenburg). Als der Feſtzug im Schützen 
hauſe angelangt war, hatte ſich daſelbſt bereits 
ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. Ein⸗ 
geleitet wurde das Feſt durch den Geſang des 
Volksliedes von Mücke; nachdem ſodann ein Pro- 
log geſprochen, betrat der Vorſitzende des Pom⸗ 
merſchen Sängerbundes, Herr Redakteur Klug, 
die Rednertribüne und hielt die Feſtrede, in wel⸗ 
cher derſelbe beſonders auf die Wirkung und das 
Weſen des Volksliedes hinwies und mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete, in 
welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Es folgte der Vortrag von mehreren Chorliedern, 
es trat jedoch hierbei: durch den plötzlich eintre 
tenden Regen eine Unterbrechung ein, Sänger 
und Publikum mußten nach geſicherten Plätzen 
ellen und dort dos Ende des Regens abwarten. 
Der Himmel hellte fig auch bald wieder auf und 
der zweite Thell des Programms, weicher aus 
Einzelgeſängen ter verſchiedenen Vereine beſtand, 
konnte ohne Sterung zu Ende geführt werden. 
Bald darauf begann der Regen aufs Neue nie- 
derzuſtrömen und zwang zu elner vorſchnellen 
Helmreiſe. 

— Der 5 Jahr alle Sohn des Kellners 


Heuer fiel vorgeſtern Abend von der Spüle unter 


der langen Brücke in die Oder und ertrank. 
— Am 18 d. M. bat ſich die Aufwärter n 
Minna Bild. Irleder, Ruttenberg aus ihrer Eli- 


Iſabethſtraße 82 belegenen Schlafſtelle entfernt und 


iſt ſeit dieſer Zeit nicht wieder geſehen worden. 
Es wird angenommen, daß derſelben ein Unglück 
zußeſtoßen iſt. 


— Im Kommiſſtonsſaal I des Rath hauſes 


fand geſtern Vormittag die Prämlirung der Schü⸗ 
er der Handwerker Fortbildungsſchule ſtatt. Herr 
Schuſralh Dr. Kroſta leitete die Feler durch 
eine warme Anſprache ein und wurden ſodann die 
Diplome an die Schüler vertheilt. Es wurden 
5 Fächer berückſichtigt und an 33 Schüler Di⸗ 
plome vertheilt, und zwar für Mathematik, Rech⸗ 
nen, Deutſch, Schreiben und Zeſchnen. 


— Vor einigen Tagen wurde in Berlin ein 
Arbelter Marſchner bei einem Diebſtahl feſt⸗ 
genommen; derſelbe wird auch von ber hiefigen 
Staatsanwaltſchaft verfolgt, da er im Verdacht 
ſteht, im Dezember v. J. das Thalia Theater in 
der Birkenallee in Brand geſteckt zu haben. 
Marſchner verbüßte bis zum Dezember eine Zucht⸗ 
bausftrafe in Naugard und äußerte zu einigen 
Zellengenoſſen, er wolle ſich nach ſeiner Entlaſſung 
ſofort nach Stettin begeben und hier das ge- 
nannte Thater anzünden, um dabei einen Dieb- 
ſtahl auszuführen. Am 18. Dezember wurde M. 
aus Naugard entlaſſen und wenige Tage jpäter 
brannte wirklich das hieſige Thalia⸗Theater ab. 


Aus den Provinzen. 
x Greifenberg i. P., 20. Juni. Vom neu- 
märkiſchen Dragoner Regiment werden ſich der Re⸗ 
giments Kommandeur Herr Oberſt v. Albydill, 
Herr Major d. Verſen, ſowie acht Offiziere der 
hieſtgen und der Treptower Garniſon in der näch⸗ 
ſten Woche nach Schweden begeben, um eiser an 
fie ergangenen Einladung des Offizlerkorps des 
dortigen Huſarenregiments, deſſen Chef ebenfalls 
ter ſchwediſche Kronprinz iſt, Folge zu leisten. 
Die Herren werden über Stralſund reiſen und von 
dort einen Dampfer nach Malmoe benutzen. Von 
Malmoe wird die Reife mit der Eiſenbahn fort- 
geſeßt. — Die Schüler des Gymnaſtums treten 
am nächſten Donnerflag eine Turnreiſe nach der 
Inſel Wollin an und werden am Sonnabend 
Abend wieder hier eintreffen. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß dieſelben von einigen Lehrern be: 
gleitet werden. — Heute traf der Zirkus Frank - 
loff hier ein und gab zwei Vorſtellungen, die ſehr 
ſtark beſucht waren und das Publikum ſehr be 
friedigten. 
Stralſund, 20. Juni. Der Gymnaſlal-Lehrer 
Herr Manke in Anklam, ein geborner Stral- 
ſunder, hat ſoeben dem Provinzial-Mujeum eine 


kleine Sammlung vorgeſchichtlicher Alterthümer als 


Geſchenk überwieſen und ſich dadurch um die För- 
derung des Inſtituts wohl verdient gemacht. Die 
Sammlung beſteht aus einigen Stein-Alterthümern 
und einer Anzahl Bronzen, von denen mehrere zu 
den hier ſeltener vorkommenden Typen gehören. 
Es find zwei reichverzterte Pandbergen (zum Schutze 
der Hand und des Handgelenke), beide leider, wie 
dieſe Formen meiſt gefunden werden, in Bruch ⸗ 
ſtücken, ferner zwei Schaftmeißel (Paalſtäbe), ein 
Hohlmeißel (Celt) von ungewöhullcher Größe, eine 
Sichel in einer hier ſelten auftretenden Form, 
ſechs Armringe, von denen einige ſchön ornamen⸗ 
tirt find, und das Bruchſtück einer Spange (Fi⸗ 
bula). Bedauerlich iſt, daß ſich die Fundorte die⸗ 
fer Gegenſtaͤnde nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen 
laſſen. Die kleine Kollektion iſt ein Theil einer 
größeren Sammlung bverſchiedenartiger Seltenhel⸗ 
ten, welche bereits im exſten Biertel dieſes Jahr⸗ 
hunderts in Anklam zuſammengebracht wurde. Die 
genannten vorgeſchichtlichen Alterthümer ſind dann 
durch Schenkung des letzten Inhabers der Samm- 
lung in den Beſitz des Herrn Manke gekommen. 
Fehlt es nun auch an beſtimmten Fundbezeich⸗ 
nungen für dle einzelnen Gegenſtände, ſo weiſen 
doch mehrere in der Sammlung befindliche Zettel 
mit den Aufſchriften „Stubbenkammer und Ar⸗ 
kona“ auf die wahrſcheinliche, ja unzwelfelhafte 
Provenienz von dieſen beiden Punkten her. Was 
freilich Arkona, was Stubbenkammer angehört und 
die für die Alterthums - Wiſſenſchaft wichtigere 
Frage nach der Zuſammengehörigkeit der Fund⸗ 
ſtücke iſt aus dem vorhandenen Material nicht zu 
beantworten. 

Fraazburg, 19. Juni. Unter Vorſitz Les 
Herrn Provinztal⸗Schulrathes Shulp aus Stet⸗ 
tin und des Herrn Regierungs- und Schulrathes 
Cremer aus Stralſund fand am königlichen 
Schullehrer⸗Semiuat hlerſelbſt vom 16. d. Mts. 
bis heute die diesjährige zwelte Lehrerprüfung ſtatt. 
Zu derſelben hatten ſich 47 Lehrer gemeldet, welche 
auch in gleicher Anzahl erſchlenen waren. Am er⸗ 
ſten Tage wurde die ſchriftliche, an den folgenden 
die Lehrproben und die mündliche Prüfung abge- 
halten. Es beſtanden 28 und erhlelten ſomit das 
Zeuguiß der Reife zur definitiven Anſtellung im 
Elementarlehramf. 

Woldenberg, 18. Jun. Das Schöffengericht 
verurtheilte geſtern den Guts beſitzer G. zu einer 
Geldſtrafe von 66 M. Dieſer hatte bei einer 
Treibjagd 33 Schulknaben zum Treiben gedungen 
und war auf Beranlafjung der königl. Regierung 
zu einer Poltzeiſtrafe von 33 mal 3 herangezogen 
worden, wogegen er richterliche Entſcheldung bean- 
tragt halte. Da der hiefige Amtsanwalt als Zeuge 
bel der Sache bethelligt war, wurde die Staats- 
auwaltſchaft durch den Drieſiner Amtsan walt ver⸗ 
treten. Die Zeugenausſagen führten den Verthei⸗ 
diger ſelbſt dazu, nur um Annahme milpernder Um ⸗ 
fände zu bitten. 1 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Als der erſte Gedanke zur Gründung 
eines Verbandes deutſcher Kegelklubs bei dem 
Vereine „Die Sandhaſen“ in Dresden auftauchte, 
mögen wohl Manche, und ſelbſt eifrige Kegelbrü- 
der, das Zuſtandekommen eines ſolchen Verbandes 
ſtark bezweifelt Taben. Doch nach und nach hat 
der Gedanke Befalt gewonnen und der nur aus 
neun Mitgliedern beſtehende Dresdener Kegelklub 
hat feine Aufgabe in glänzender Weiſe gelöft. 
Nahe an Jauſend deutſche Kegler hatten ſich zum 
7. Juni 1885 nach Dresden begeben, um der 
Verwirklichung elnes deutſchen Kegelklubverbandes 
ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Auch 
aus Magdeburg hatten ſich 3 Kegelklubs „Stum⸗ 
mel“, „Frohſiun“ und „Krumme Neune“, bethei⸗ 


ligt und die dort geweſenen Mitglieder berichten 


ritäten von 1861 und 1865. Die nächſte Zie⸗ 


uns über den großartigen Empfang und das herr⸗ j 
liche Vergnügen, das ihnen außer der Gründung % 
des Verbandes, in Dresden geworden if. Der 


Empfang war Sonnabend, den 6. Juni. Die 
Begrüßung fand im Lincke ſchen Bade ſtatt und 
bei dem dort ſich anſchließenden Kommers waren 
245 Klubs vertreten. Die Verbandsſtatuten wur⸗ 
den Sonntag, den 7. Junt, berathen. Danach 
iſt der Zweck des Verbandes die Verbrüderung 
aller deutſchen Kegler, ſowie Hebung des körper⸗ 
ſtärkenden Kegelſpiels. Zur Förderung des Ver⸗ 
bandes findet alljährlich eine General - Berjamm- 
lung, verbunden mit einem Preiskegeln, ſtatt. 
Die Berechtigung zum Beltritt hat jeder deutſche 
Kegelklub. Der jährliche Beitrag ſtellt ſich auf 
1 Mk. für jedes Klubmitglied. Das Verbands⸗ 
präſtdium iſt aus 6 Mitgliedern zuſammengeſetzt. 
Die an jedem Orte des deutſchen Reiches befind- 
lichen, dem Verbande angehörigen Kegelklubs, 
können einen Lokalverband gründen. Die Ber- 
bandsſtatuten enthalten 25 Paragraphen und 
außer den hier genannten Punkten nur noch 
nähere Beſtimmungen über die Organiſation des 
Verbandes. 
beſtimmt, wo denn auch das erſte deutſche Preis- 
kegeln ſtattfinden ſoll. Zu dieſem Bezufe ſollen 
in Berlin 8 bis 10 verſchiedenartige Kegelbahnen, 
wie fie in den verſchiedenen Hauptſtädten Deutſch⸗ 
lands exiſtiren, gebaut werden, damit jedem an- 
anweſenden Kegler gerecht wird. Nachdem die 
Statuten ſeitens der anweſenden Vertreter geneh- 
migt worden, ſchloß der Oberſandhaſe Brügner 
die Verſammlung mit dem Wunſche, alle Anwe⸗ 
ſenden in Berlin wiederzuſehen; noch recht viele 
Klubs möchten inzwiſchen dem Verbande beitreten. 
Die dann folgende Feſttafel hatte ungefähr 800 
Theilnehmer. 
bracht und auch ein Telegramm an den Reichs ⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck abgeſandt. 
den 8. Juni, bildete die Fahrt nach der ſüchſt⸗ 
ſchen Schweiz einen würdigen Abſchluß der e 
Zuſammenkunft deutſcher Kegler, der ſich ho 
lich noch mehrere und größere anſchließen w 
— (Gewtſſenhaft.) Maurer (den Pinſel 
raſch zurückziehend): „Halt.... Zwölfe ſchlägt's! 
. . . . Beinah' hätt' ich no y a Mal ein'taucht!“ 


— Standesgemäß.) Prokuriſt: „Darf ich 


Sie um den nächſten Tanz bitten, gnädiges Frän⸗ 


lein?“ — Dame: „Bebauere ſehr, ich tanze nur 
mit etahlırten Häuſern!“ 4 
Bankweſen. de 


Magdeburg⸗Halberſtädter 4½prozentige Prio⸗ 


hung findet Anfang Juli ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von circa 2 Prozent bei der Auslooſung über- 
nimmt das Bankhaus Karl Neuburger in 
Berlin, Franzöſiſche⸗ Straße 13, die Verſiche⸗ 
rung für eine Prämie von 5 Pf. pro 
Verantwortlicher Redakteur: tevers ir St. ne. 


Telegraphiſche Depeſch 
Paris, 21. Juni. Einem in Hansi 


der Chef der Schwarzflaggen, von den Chineſen 
gefangen genommen und erdroſſelt worden ſein. 

Petersburg, 21. Junt. Der Katfer und die 
Kaiſerin empfingen in Galſchina den Militär-At- 
taché bei der deutſchen Botſchaft, Oberſtlieutenant 
von Liegnitz, in Audienz. 


Newyork, 20. Juni. Nach hier eingegan- 


genen Nachrichten aus La Libertad iſt der Friede 
in San Salvador wieder hergeſtellt. General 
Menendez hat die Präſideutſchaft angetreten. 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.⸗Bl.“ : 

Weimar, 21. Junt. Kaiſerin Auguſta be⸗ 
grüßte in einem herzlichen Danktelegramm die Be⸗ 
gründung der „Goethe ⸗Geſellſchaft“, der fie als 
Mitglied beitritt. 5 

Freiherr v. Loen eröfftete die heutige Sitzung 
um 11 Uhr, begrüßte nachträglich die erſchtenenen 
Thellnehmer, beſondere den Reichsgerichte⸗Präſt⸗ 
denten Simſon. In den Borflans werden ge- 
wählt: Simſon, Loeper, Kuno, Fiſcher, Paul 
Heyſe, Beaulieu, Eggeling, Loen, Ruland, Rüme- 
Un, Scherer, Erich Schmidt. 

Muſeumsvlrektor Ruland referirt über die 
Sammlungen im Goethehauſe, die Gipsabgüſſe, 
die Handzeichnungen alter Meiſter mit zahlreichen 
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Zum nächſten Feſtort wurde Berlin 


Biele Toaſte wurden hier ausge⸗ 


Montag, 
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Notizen, die große kunſtgewerbliche Kollektton mit N 


Malollken, Medaillen, Bronzen, Portraits, die 
eigenen Handzeichnungen Goethes und ſonſlige 
Reliquien. 

Gehelm Rath Loeper berichtet über das Goethe ⸗ 
Archiv, deſſen Inbalt von der Frankfurter Jugend⸗ 
zeit bis faſt zum Tode reicht. Es enthält die 
Handſchriften vieler Werke, wie Götz, Iphigenie, 
Taſſo, die römiſchen Elegien, venetlaniſche Epi⸗ 
gramme, darunter vlele ungedruckte, die aber we- 
gen des ungebundenen, antilirchlichen Inhaltes 
vorläufig ſich nicht zur Veröffentlichung eignen. 
Ferner biete es eine große Ausbeute von Gedicht⸗ 
Handſchriften. 

Ferner Tagebücher, dieſelben reichen von 1776 
bis 1782, dann wieder von 1796 bis 1832. 
Sie ſind ſehr reichhaltig und bilden zuletzt ganze 
Foliobände. Ferner eine große Sammlung von 
Briefen; als beſonders intereſſant wird hervorge⸗ 
hoben der Brieſwechſel mit Goethes Gattin Chri⸗ 
fiane, der einen ſchoͤnen, klaren Einblick in beider 
Liebes- und Eheleben gewährt. Endlich zahlreiche 
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naturwiſſenſchaftliche Handſchriften. — Am Schluß 
ſpricht noch Profeſſor Scherer. N 
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verlangſamt ſich fein Schrlüt, 


des geſunden Körpers beſteht darin, daß man Störungen 


Ein Ehrenwort. 


Roman 
bon 
Bernhard Frey (M. Bernhard). 
3) — EREE 


Eine klare und friſche Morgenſonne hat den 
Schnee vun den Dächern fortgeſchmolzen, daß fie 


Pligen wie eben ladirt; auf den breiten Fenſter⸗ 
ſtmſen zwitſchern die Sperlinge, ein freudiger 


blauer Himmel, mit lichten Wölkchen geſtreift, ſchaut 
berab, und der Concierge des ſtattlichen Hauſes, 
in dem der Legationsſekretär Graf Traunſtein 
wohnt, flieht mit billigenden Blicken der hohen, 
vornehmen Erſcheinung nach, wie fie ſo ſchlicht 
bürgerlich zu Fuß einhergeht 

Billigende Blicke flogen von mancher Seite, 
und es find keineswegs nur immer Concierges, die 
fe spenden. Denn Harald iſt ein ſehr hübſcher 
Mann, er weiß es natürlich auch, daß er es 
iR, und wenn ihm eine Pariſerin gefällt, — was 
lelder ſelten der Fall, die Pariſerinnen find nicht 
fein Geſchmack! — dann verſtebt er es außer 
ordentlich gut, eine gewiſſe diskrete Bewunderung 
in ſeinen Blick zu legen, der ihm ſicher eine ſtill⸗ 
ſchweigende Anerkennung ſeitens der betreffenden 
Schönen einträgt. 


Er lebt nicht zum erſten Mal in Paris, und 
ſein diesmaliger Aufenthalt datirt ſchon vom No⸗ 


vember; dennoch, und obgleich er in ſeiner Eigen-| 


ſchaft als Diplomat vieler Herren Länder und 
„volkreiche Städte“ geſehen hat, gewährt es ihm 
ein immer neues Vergnügen, durch die 
ſchönen beleblen Straßen feines enthuflaſtiſch ge⸗ 
liebten Paris zu gehen. Wie ts jetzt den Boule⸗ 
vard Saint Germain paffirt, entlockt er ihm ein 
Lächeln, wie viele Jremde ſich dit ſichtlichſte Mühe 


geben, gleichgültig und gelaſſen wie „zu Haufe“ 


einherzugehen, da fie es vermuthlich nicht für 


„chick halten, ihre Bewunderung zur Schau zu 
tragen, 


während man ihnen auf hunvert 
Schritt den Fremden anſleht, den die Pariſer Luft 
berauſcht. — 

Wie Harald den Jardin du Luxembourg paſſirt, 


Garten ſebr und trotzdem die herrlichen Fontänen 
um dieſe Jahreszeit abgeſtellt ſind, und die mäch⸗ 
tigen alten Bäume fahl daſtehen, muthet ihn 
die ganze Umgebung dennoch unſäglich an. In 
langſamem Schlendern holt er einen Brief aus 
der Taſche, den man ihm ſorben beim Verlaſſen 
ſeiner Wohnung gebracht, und den er, da eine 
ihm unbekannte, gewöhnliche Handſchrift die Adreſſe 
geſchrieben, und der Poſtſtempel Paris if, uner- 
öffnet zu ſich geſteckt hat — dle Annonce irgend 
eines Lieferanten vermuthlich oder ein Bittge⸗ 
ſuch. Wie er jetzt das Papier nachläſſig aufreißt 
und ſeine Augen darüber hinwandern läßt, ver⸗ 
ändert ſich ſein ebenſo gleichgültiges Geſicht total, 
— Spannung, Bedauern, endlich ein tiefes Nach⸗ 
denken, welches ihn ſo gefangen nimmt, daß er 
kaum mehr auf ſeinen Weg achtet. 

Der Brief, den er jetzt ſorgſam zu ſich ſteckte, 
enthielt nur wenige Zeilen: 


„Hochverehrter Herr Graf! Im Namen 
meines Gebleters, des Herrn Leonhard Straß⸗ 
mann, erſuche ich Sie, ſehr geehrter Herr 
Graf, hierdurch, demſelben heute nach dem 
Diner, zwiſchen 6 und 7 Uhr, die Ehre 
Ihres Beſuchs gütigſt zu ſchenken. Mein Herr 
iſt bedenklich krank und legt auf eine pünkt⸗ 
liche Erfüllung ſeines dringenden Wunſches 
ein großes Gewicht. 

Ich habe die Ehre, den Herrn Grafen ge⸗ 
horſamſt zu begrüßen als 

des Herrn Grafen jederzeit ergebenfler 
Ferdinand König, 
Kammerdiener.“ 


Mit beſchleunigtem Schritt, als gelte es, fetzt 
ſchon eilig der Botſchaft nachzukommen, eilte 
Harald welter ohne Aufenthalt bis zur Rue 
Monge, wo er die vielen Treppen mit der Ge⸗ 
wandtheit eines Mannes erſtieg, der an dergleichen 
gewöhnt iſt. 

Ein halbwüchſiges Bürſchchen, in ein Habit 
zwiſchen Livree und Hausanzug gekleidet, wies 
ihn in das Aieller, wo ſein Herr augenblicklich 
„arbeite“. 


Von dieſer arbeit war bel Haralds Einteltt 


Ein grelles Licht, das mit erbarmungsloſer Schͤrſezja menſchenunwöglich noch dazu für 


bis in jeden Winkel drang, erfüllte den großen, 
kahlen Raum mit feiner hellen, nüchternen Tapete, 
ſeiner großen Staffelei und den in Rahmen ge⸗ 
ſpannten Kartons, auf die mit Kohle ein paar 
flüchtige Striche mit müder, verdroſſener Hand 
bingeworfen waren. Kein Feuer im Kamin, kein 
Vorhang an dem breiten Fenſter, weder 
Jeppiche noch alte Waffen, noch antike Krüge 
oder Gewandſtücke, — nichts, womit ſich ſonſt 
ein Künſtlerheim behaglich ſchmückt. Das Ganze 
machte den unwirthlichen Eindruck einer kaum be⸗ 
gonnenen Exiſtenz ohne Schaffenstrieb, ohne Be⸗ 
rufsfreudigkeit, — und der Befiger dieſes trüb ⸗ 
ſeligen Ateliers ſah, wie er jetzt mit feinem blaſſen 
Chriſtusgeſicht und ſeinen refignirten Augen auf 
den Beſuch zukam, wie die lebende Illuſtration 
des Mißbehagens aus. 


„Da wär' ich endlich!“ rief Harald in friſchem 
Ton; denn das Leldensgeſicht des andern traf 
ihn jedesmal wie ein ſtummer Vorwurf. „Raum 
genug saft Du für Deine Kunſt, und des Lich ⸗ 
tes ſcheint mir's faſt zu viel zu fein. Laß doch 
anſehen, was Du jeßt arbeiſeſt. — Nichts? — 
Aber, mein guter Carlo Dolce, wie ſoll ich das 
verſtehen? Wie f Nichts arbeiten in dieſem Paris, 
wo die Kunſt ſich rühren muß, emſig, unabläffig 
wie eine Biene, wo eine io fieberhafte Sucht 
herrſ t, zu glänzen, fi emporzuringen, etwas 
zu bedeuten 2“ 


Der Maler machte eine kraftloſe Geberde. 

„Wenn ich es könnte! Wie gern thäte ich es! 
Ich habe viel gehofft von Paris; aber feit ich 
hier bin, iſt alles in mir wie zugeſchüttet, ich 
ſtümpere auf Papler und Leinwand herum wie 
der blödeſte Akademieſchüler.“ 


„Nun, das verſtehe ich nicht.“ Harald ſetzte 
ſich zögernd auf ein altes, ſteinhartes Kanapee in 
der Tiefe des Ateliers, das er ſocben mit einem 
unwilligen Kopfſchütteln betrachtet halte. „Du 
biſt nicht entzückt, begeiſtert von dieſer Sirene, 
von meinem cher et beau Paris ?“ 


„Es if ſehr ſchön, dat mich aber bis heute 


nichts wahrzunehmen, — überhaupt machte das] weder entzückt noch begeiſtert.“ 


— er liebt dieſen l ganze Ateller einen böchſt unbebaglichen Eindruck. 


„So muß es noch kommen, Seigneur! Es iſt 


einen Künſt⸗ 
ier, bier zu leben, ohne vor Glück und Zubel 
ganz außer fi zu gerziden. Holt Du Dir ſchon ein 
paar Sammlun en angeſehen, biſt Du im Louvre 
geweſen und haft unſerer lieben Frau von wıilo 
Deine unterthänigſte Aufwartung gemacht? Noch 
nicht? Ja, lieber Freund, bier zu Dir in die 
Rue Monge au quartiöme wird fie ſchwerlich 
kommen, — Du wirft Dir doch ſchon die Mühe 
geben müſſen, fie aufzuſuchen.“ 

„Du biſt doch noch ganz der Alte in Deinem 
warmem Eifer,“ ſogte der Maler mit einem 
Seufzer. 

„Nun, Gelegenheit genug, um blafirt und über ⸗ 
ſättigt zu werden, giebt's hier, das kann ich Dich 
verſichern; — aber ich will nicht, nein, ich will 
durchaus nicht! Abgeſehen davon, daß ich mit 
meinem nicht gerade fürſtlichen Gehalt reichen 
muß, abſolut muß, ſage ich Dir, — denn aus 
der Taſche ſeiner Lordſchaft, meines lieben Schwa⸗ 
gers, würde ich natürlich keinen Sou annehmen! 
— und abgeſeben davon, daß dies Gehalt mir 
entſchleden verbirtet, unſtunige Wetten zu machen, 
mir einen Stall voll von Raſſepferden zu balten, 
beim Landeknecht hunderttauſende zu verſpiel. n, 
oder einer Operettenkönigin einen kleinen Feen⸗ 
palaſt einzurichten, wo in aller Welt liegt die 
Freude bei alledem, was iſt das Riſultat davon? 
Meine hieſigen „FIrtunde“, — was haben fe 
von ihrem Leben, was find fie? Abgelebte junge 
Greiſe, alles Genuſſes und jedes Gefühls bar, 
erſchöpft und entnerdt, froh, wenn der Tag zum 
Tage kommt und ihr nug- und zwickloſes Daſein 
weiterſeinnt. Ich, Gottlob, ich babe noch geiſtige 
Intereſſen, ich ſtehe nicht da und gaffe wie ver⸗ 
loren um mich, wenn mir weder ein Kartentiſch, 
noch ein Weltrennen, noch ein pikantes Aben⸗ 
teuer winkt, ich kenn mich beſchäftigen auch außer ⸗ 
balb der ſcheinbar ſo wichtigen Thätigkeit eines 
Legatlonsſektretärs, der Karriere machen will. — 
Mit alledem bin ich weder ein Cato noch ein 
Plato, ich babe vor einigen Jahren meinen wll⸗ 


den Hafer mit vollen Händen geſäct, — fo ſehr, 


daß es mic zur ernflen Mahnung wurde, daß ich 
mir ſagen mußte: kehre um, mein Sohn, oder 
geb' zu Grunde.” 


Harald hatte ſich gonz athemlos al 2 
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er ſchwieg ein Weilchen und ſagte dann in leich⸗ 
terem Ton: 

„Ich erzähle Dir nachher, wie ich gerade jept 
auf Deine paar bingeworfenen Worte jo pathe- 
üſch werden konnte, — ich bin beute an fo 
manches erinnert worden, was — aber, wie ge- 
ſagt, — ſpäter! Ich wollte Dich fragen, 
Erhard: Goudard hat Dir doch eine Beſtellung 
gemacht?“ 


auf den Bildern der Alten haben oft auch recht 
menſchliche Geſichter, und ob die Modelle von 
dazumal lauter füße, ſchuldloſe Giſchöpfe geweſen 
ſind, ſcheint mir mindeſtens zweifelhaft. Aber — 
wie iſt mir denn 7 — hat Dich nicht auch Madame 
Zarenga mit einem Auftrag beehrt?“ 

„Dae nicht gerade, ſie bat mich nur, ich möchte 
fie beſuchen.“ i 


/ A N en er 


ihm wolle: das iſt zu Ende! Was ich dazu thun] „Des Namens wohl; aber dies iR alles. 
kann, daß Du Eltſabeth nie wieder begzegneſt, Sagteſt Du mir nicht einmal, er ſel ein Freund 
ſoll geſchehen, — dann werden Eure Herzens ⸗ Deines Vaters geweſen, dem Du viel ver⸗ 
wunden allmälig heilen, — nur allerdings, — dankſt ?“ 

ich wünſche nicht, daß Du gerade dieſe Dam: „Ganz recht! Meine ganze Karriere, mein Leben, 
Zarenga — fahre nur nicht jo zornig auf, — alles, jo daß ich kein Opfer, leine Dienſtleiſtung 
ich ſage kein Wort mehr.“ wüßte, die mir für dieſen Mann zu boch erſchei⸗ 

Sie ſchwiegen beide eine Weile. Man hörte nen würde.“ 


„Und ich bitte Dich nur, Du möchteſt Dich in 
„Jawobl, er hat eine Madonne mit dem Kinde] Acht nehmen,“ paiodirte Harald, „ich weiß nicht, 
bet mir für jeine Hauskapelle beſtellt; aber kannſt] beim Aublick dieſer Dame wurde mir nicht recht 
Du mir wohl jagen, Traunſtein,“ — er lächelte] wohl.“ 


„wo ich hier ia Deinem gepriefenen; Der Helligenmaler ſab ihn vorwurfsvoll an. 


draußen im Korridor Thüren öffnen und ſchlleßen, 
laute Stimmen einander anrufen, Gelächter her ⸗ 
überſchallen ... den ganzen Lärm eines bis un⸗ 
ter den Dachfirſt überfüllten Hauſes, deſſen Trep⸗ 


„Du haſt mir nie näherts davon erzählt.“ 

„Das hatte einen einfachen Grund, — ich 
ſchaͤmte mich vor Dir, der Du mit jo mühſamen 
Verhaltniſſen zu ringen hatteſt und immer fett 


ee bitter, 


Paris das Modell zu einer richtigen Madonna 
bernehmen ſoll, wie ſie mir vorſchwebt: keln 
bleichfüchtiges, gelblich angehauchtes Geſicht mit 
kokettem Augenaufſchlag, ſondern ſchön, unſchul⸗ 
dige und doch ausdrucksvolle Züge, ein roſiges, 
blauäugiges Geſchüpf —“ 

„Hm, hm!“ machte Harald bedenklich. „Du 
ſchilderſt das Modell nicht übel; aber mein mit 
Recht geprieſenes Paris in allen Ehren, ich fürchte, 
Du wirſt es daſelbſt nicht finden.“ 

„Ich ſagte mir daſſelbe. Es iſt überhaupt der 
barſte Widerſinn, heutzutage Heiligenmaler und 
noch gar in Paris.“ 

„Und warum nicht heutzutage? Die Heiligen 


An meiner Kaffe werden bereits jetzt eingelöſt 
die per 1. Juli 1885 fälligen Koupons von: 
Russ. Bodenkredit-FPfandbriefe 
Russ. Präm.- u. Orient-Anleihe, 
Ungar. 4% Goldrente, 
Oestr. u. Ungr. Silber- u. Papier- 

rente, 

Italienischer 5% Rente, 
Lombardischen Prioritäten, 
Franz. Staat bahn- Prioritäten, 
Warschau- Wiener Prioritäten, 
Camminer Kreis-Obligatlonen, 


Usedom - Wolliner Kreis- Obli- 
zationen, 
fowie alle bis inkl. 1. Januar 1886 fällig wer⸗ 
denden Koupons der diverſen 


„Du weißt, Traunſtein —“ begann er. 

„Ich weiß, daß Du einen Herzenskummer er⸗ 
lebt haſt, und ich weiß auch, wer ihn Dir ange⸗ 
than hat, — hat anthun müſſen, denn wie die 
Verhältniſſe einmal lagen, gab es für meinen 
Vater leider nichts anderes: entweder ſeine Toch⸗ 
ter entſchloß ſich kurz und gut, Lady Clifton zu 
werden, oder — er konnte als ſtebzigjähriger 
Mann in das Schuldgefängniß wandern und da⸗ 
mit meine Karriere rettungslos vernichten. Sie 
hat ſich geopfert, und ich babe es annehmen 
müſſen, da ich keinen anderen Ausweg ſah, — 
leicht iſt es uns allen nicht geworden und auch 
Dir nicht, ich weiß es wohl! Aber dem jet, wie 


XI. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der Befeiertiten Denker 
orſcher hat die „Deutſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


den 
und 
kannte Geltung als 


ten Rang ein. Ein 


repräfentatives Organ der gefammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem — der „Deutſchen Rund ſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 


Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer 


pen unausgeſetzt von Fußtritten wi⸗derhallten, ehrenhaft geblieben, nie unterlegen warſt 


deſſen Fenſter faſt in jedem Quartal neue Ge⸗ 
ſichter zeigen. Harald runzelte ein wenig die 
Stirn bei dieſem Lärm, der ihm ſo ungewohnt 


„Ich hatte einen Stern über mir, zu dem 
ich aufſab, ein Ziel, dem ich entgegenſtrebte, 
— das iſt jetzt vorbel!“ 


Um die Rippen des 
war, er hatte ein mäßig großes Quartier in 


der Rue de bac, — nicht elegant, nicht gräf⸗ 
lich, aber ausgezeichnet durch eine vornehme „Und Dein Ehrgeiz und Deine Kunſt, Erbard ? 
Ruhe und einen ſchönen Blick in einen ſtillen,, „Das alles fleht mich je tobt und ſchatten⸗ 
grünen Garten, — wie geſchaffen zum ungeſtörten baft an, es if, als fei die Stele daraus ent- 
Studium, flohen, jet... . aber wozu davon reden! Deine 
„Du wollteſt mir noch etwas mitthellen ?“ be- Erzählung.“ 
gann Erhard endlich. 
„Ganz recht. Harald zog ſeinen Brief her⸗ 
vor. „Lies. Du erinnerſt Dich des Namens 
Leonhard Straßmann ?* 


Malers grub ſich ein bitterer, hoff nungsloſer 
Zug ein. 


(Fortſezung folgt.) 


* 


Ben 


XL. Jahrgang. 


9 
Hunberts 


Wallnussol. 


age ſteht: in ihren 8 find die Ergebniſſe der obat gegen graue und rothe Haare, & Fl. 8 
Bussisch-Englisch. Anleihen. wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem nobelli iſchen Theile 2 fe die 5 175 150, 200 „ ꝛc. ausſchließlich se 2) 
Eämmtliche anderen Koupons nehm: ich franfo Werke unſerer beſten zeit Page Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen be⸗ Carl Licht Koiffeur, Dresden v. 3) 
Provifion in Zahlung deutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre litera⸗ ’ ’ we 

Sieum den 9. Juni 1886. riſchen Kritiken, von den angeſehenſten unferer Krititer verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Poſt⸗ und Probeſendung prompt gegen Nachnahme. 

Rob. Th. Schröder, Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend ö N 
Bankgeſchäft. welchen Anſpruch auf Beachtung Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 7 ’ vr \ 
Die „ e Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: Til. iter Na E gent 
5 bee e eee ee nah 8 Sap al za tens 8 7 2 2 u (3 Hefte) 6 M noſſen 

„ albmona ünf Bogen Umfang. - , — 
Geld ſauber 33 ſchon von 38 Thlr. an Abonnem nehmen alle 1 und Bekanftalten . 15 üglicher Qualität 15 = 33 u. 86—40 % Probe⸗ un j 
4 — 2 5 eu e —— v. Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von N per Poſt unter Nachnahme. 5 W ar 
. Wru erlin C., Gipsſtra 5 1 5 P 5 . 

„ geeisfifte gratis und fraue ; Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. Merleuburger Meierei. 1. 
i Hermann Kühn XI. Jahrgang. Rt a Bag XI. Jahrgang. ©. Bodien, Königsberg i. Br. bis 1 
R * - i Rn 8 . ge Sant, und ſolide Arbeit in 
f 3 — verſende unge n eleganter n i 
Fabrik landwirthſch. Maſchinen, 10 00 


Stettin, Oberwiek Nr. 36, 


empfiehlt 
Breit-Dreſchmaſchinen, glattes Stroh ab⸗ 


Mauſer⸗Scheibenbüchſen 


mit St en von 45 % nz: 1 ere IR 
Spſtene die 1 — N 


liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ ER EVE's — nun. 
f reinigungs⸗Maſchinen 7 Schrotmühlen, Rin⸗ gische 
gelwalzen, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge, 3 Kar Edt mit Lr Sehutzmarke, demfel 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. . Professor bi. eee Sabel 
F Reparaturen prompt vnd billigſt. {> Nerven-Kraft-Elixird f > { 
5 E N r . nn Te an pn ee er ı 
u RER en v 
ecimal-, Centeslmal- u. Laufgewichts-Brückenwaagen fer vo 
7 „ Eis ve line 2 aus Holz und Eisen oder ganz aus Eisen, er 1 der S 
5 Mittel gegen u a, Cagalek, Huſten, für Handels-, Fabrik., landwirthschaftliche und andere gewerbliche Zwecke. N 
( Erkältn Herzbeklemmung te. Der Ge⸗ Waagen für häuslichen und geschäftlichen Gebrauch. 
k bran PR. halben Cigarette giebt ſchon Neue verbesserte Konstruliiomenm. 


Erleichterung, der Rauch muß inhalirt werden. 
Jede Cigarette iſt mit unſerem Namens ⸗ 
dug verſehen. 
n Etuis zu Mt. 1,50 n. 90 Pf. 
u haben in den Apotheken. 
Niederlagen bei R. M. Paulcke, el⸗ 
Ap., Leipzig u. Berlin, Braudenburgſtr. 19; 
Leipzig: C. Berndt & Co.; 9 2 
e leichen 22, Woortman Miller. 


Bewegliche Brücken. 


Garvens & Co’. Entlsstungsvorriehtung D. n. F. 25658. 
Solide Bauart. Vorzüglishe ‚Qualität 


Garvens 
Wägemaschinen-Fabrik, 


Auch zu beziehen durch die Filialen der 
Mommandit-Gerellsonaft W. Garvens | Wien, Wallfischgusse 11, 
und durch alle resp. Maschinen, Eisenw saren- eto. Haudlangen, technischen Geschäftn Aichieister ote. 


Spielende Pfannen, 


& C 8 
0. i 5 

WW ülfel-Heunover, 

Berlin, Mauerstresse 61/62, 


| fentung ober Nachnahur 
| «Haupt - Depöt 
ti nover, Schillerstr. 


| Apoth. zum „Goldenen Anker“, 
Grabow. Stettin. R Apo; 


Depot: 


EEE 2 eke, Poſeu. Apoth. E. 
= 1 * F 3 Braunsberg i. Oſtpr. Maths⸗ 
20, Das Kingelhardt-Glöckner’jche del 4 e 1, Aber. 
5 4 m) | 1 Posen Pre | 
5 Wund⸗, Zug und Heilpflaſter, —— 
Ei feit vielen Jahren berüftnt, mit der Schutzmarte: MR auf den Schachteln. iſt das am schnellen Dr. Romershausen's 
Kin u heilwirkende und billigſte Mittel bei allen äußerlichen Schäden, Gicht und Neifen zc, 
1 3 a 8 2 
—— . f *) Zu beziehen a Schachtel 25 Pf. und 50 Pf. (mit Gebrauchsanweiſung) von den er Augen Essenz rei g 
FI — 17 ee r otheke, und Dr. W. Mayer, Pelikan; zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung I . aufe 


"Die Gräber u. Berliner 


von A. Sautermeister, Apotheker in K 
Kloſterwald (Hohenzollern), iſt das vortrefflichſte 
Mittel zum Auffärben abgetragener dun 
und ſchwarzer Kleider, Filzhüte n. Militär⸗ 
kleider. In Flaſchen a 60 „ und 1A 
jehen von der Niederlage 
ize, IH. Domür 17 


u ber 
in Stettin bei ax 


Weißbier. 
Brauer 


ow; G. Maass und J. G. Witte in Belgard; L. Mulert in Kolberg; E. Se 
in Kolbergermünde; & Rowe in Treptow a. Rega; F. Witte in Neumark ꝛc. Zeugniſſe liegen 
daſelbſt aus. NB. Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahmten Pflaſter. 


om; Dr. Meyer, Schwan Apotheke in 
hmidt 


— 
der Sehkraft. = aht d 
Seit mehr als 40 Jahrem hergestellt LCrorin 
vom Apotheker Dr. F. G. Gels, Nchi., 8 deten 
Aken a. E. 1 


ketten. — 


FR, Herrenketien IN 


astück 
> M. 


Jede Kette ist m. d. 


Broches. 


Vamen- Schmucksachen, Neuheiten im Renaissancs-Sty 
von echt Silber, Gold double u. Altsifber-Oxyd, Simili-Brillanten, Nickel- 
Neuer prachtvoll illustrirter Katalog gratis: 


Preisgekrönt mit der silbernen Medaille de, 
Grünbaum’s Panzer-Uhrketten vz &o1> t. Wed 


Fortſchritte in der Fabrikation ſetzen mich in den Stand meine Panzertetten jetzt 
ohne Preiserhöhung, mit echtem Dukaten - Bold zu vergolden. 
93 


gesetz], 


— — . — —— man 


Direkt zu beziehen in Flaschen 5 3, 2 und! 4 72 bie 
1 Ik, in Original- Verpackung mit Namensau . Ho 
ee 
theke zu Aken a. E. sowie auch echt, zu haben 
in den autoris. Niederlagen; in B#tettim Dei 
W. Mayer hei a er . 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Hlinkow, g 9 


en 


Mai- 


5 ” 0 
4½ A u. @ i verſenden brieflich! 


igt 
N 2 
die Ba 
1 N illton 


Emgros. eing Schutzmarke abgest. Eu ditai!. Uhren, 8 gegen Nachnahme dach 0 
2 | Nen Se e gu ice er * - . Wiener & Co, Stettin, 
ollie eſer Uhrkette zahle ich zurück, falls bi e cha zerloqu BR z A 
Wi eupft 89 05 D . Modsillenn. | eines Sfäbrig. rung den ate ein verliert, (Oraratt-Nadeln 139, Schulzenſtraße 19, 
€ re brrzüg re enden Biere In | Kuöpfe, 77 jouterle-Fabrik, nar - Nade 1 HET. 
8 Gebinden und Flaschen der gütigen Beachtung. Nur acht bei Max Grünbaum, Berlin W. 25, Leipzigerstr. 95. * Trunkſucht b: 


nen! Praktiſc.. Mal 
. Verbeſſerter 


Haarfär e⸗Kienmm 


praktiſcher als jede Haarfarbe⸗ Tinktur. 
anko⸗Verſandt gegen Einſendung ven 140 4 in 
efmarken von 
O. R. Poerschke zr., Kammfabrikant ie, [1 


zu ſein, bringt mein bekanntes 
noch jo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. 


[Wichtig für Magenleidende. 


Univerſal⸗Magenpulver 


Ohne ein Abführmittel 


Berlin, Friedrichſtraße 234. 


Depot in Stettin nur Apotheke zum goldenen Adler, große Laſtadie Nr. 56. 


AM 50 & oder 2 % 50 


um jedem Zweifel zu begegnen und weil ich im Voraus kein 
zum Schwarzfärben der Haare, auerkanr! billiger und] Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entſprechende Gratisproben, jedoch nur von hier aus 
zukommen zu laſſen. (Bei Empfang iſt nur das Porto zu bezahlen.) 


aumt, 
 Pingehe 


heile ich durch wein eg Mittel und liefere a 
Verlangen umſonfel gerichtlich geprüfte und eidlich | 
erhärtete Zeugniſſfe. Meinhold Retzlaff Pill j 
Fabrikant in Dresden 10, dem 
dd Sielleuſuchende jeden Berufs placiet blick va 
ſchnell Reuter'e Bureau 


bei allen überhaupt 
heilbaren, wenn auch 


0 a ir 


in Dresden, Reitbahnſtraße 28. 5 
fer di 


1 

n 1 

arella. | «den, Reitbab 

un Sc u oh 497774 großact. Konſumart f. Hrn. u. D 
Sagen zu Nehenverdienſt, ese Nenner | Dre) 4 


